
Uwe Zuppke 

Aus der Tätigkeit des Zentrums für Umweltgestaltung 

(ZUG) 

Fast unbemerkt von der Öffentlichkeit gab es in der DDR eine wissenschaftliche 
Einrichtung, die an Grundlagen des Umweltschutzes ebenso arbeitete wie an kon
kreten Planungsunterlagen für die Durchführung von Umweltschutzmaßnahmen. 

Das Ministerium für Umweltschutz und Wasserwirtschaft hatte mit dem Institut 
für Wasserwirtschaft (IfW) in Berlin (heute: Sitz der Außenstelle der Bundesan
stalt für Gewässerkunde) eine Einrichtung, die fundierte Grundlagen für die Be
wirtschaftung der nur begrenzt vorhandenen Wasserressourcen (450 m3

/ Einwoh
ner nutzbarer Wasservorrat; europäischer Durchschnitt: 1.700 m3

/ Einwohner) er
arbeitete. Da auch die anderen Naturressourcen nur sehr begrenzt zur Verfügung 
standen, mussten diese in einem so kleinen Land mit hoher Einwohnerdichte sehr 
intensiv genutzt werden, sodass Beeinträchtigungen der Natur unausweichlich wa
ren. Da diese Beeinträchtigungen auch grenzüberschreitend wirkten (z.B. die Luft
schadstoffe), blieb internationaler Druck besonders der hoch industrialisierten 
westlichen Länder auf die Regierung der DDR nicht aus. Daher bildete das Minis
terium im Jahr 1982 aus einer bis dahin existierenden, durch das engagierte Wir
ken von Prof. Dr. E. Seidel gegründeten Abteilung Umweltüberwachung im IfW 
ein eigenständiges Institut für die Lösung der Probleme des Umweltschutzes, das 
Zentrum für Umweltgestaltung (ZUG) Berlin mit Sitz in Berlin-Schöneweide in 
der Schnellerstraße. Dieses ZUG erhielt Außenstellen in Wittenberg, Cottbus, 
Freiberg und Erfurt. 

Insgesamt hatte dieses Institut die Aufgabe, die von verschiedenen Kontrollein
richtungen (Meteorologischer Dienst, Staatliche Umweltinspektion, Staatliche 
Hygieneinspektion, Staatliche Gewässeraufsicht u.a.) erhobenen Messdaten zur 
Umweltbelastung zusammenzufassen, zu bewerten und daraus Analysen der Be
lastungssituation der Städte, Kreise und Bezirke der DDR zu erstellen, als Ent
scheidungsgrundlage des Ministeriums für den Einsatz der nur minimal zur Ver
fügung stehenden Investitionsmittel für den Umweltschutz. Weiterhin sollte das 
Gefährdungspotential analysiert und es sollten Belastungsschwerpunkte verdeut
licht werden, um die schlimmsten negativen Auswirkungen auf die Bevölkerung, 
aber vor allem auf die Volkswirtschaft einzudämmen. Gleichzeitig sollten Argu
mentationshilfen für die umweltpolitischen Auseinandersetzungen in der Außen-
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politik der DDR erarbeitet werden. Dazu war das ZUG in verschiedene fachspezi
fische Abteilungen gegliedert. 

Ein äußerst wesentlicher Schwerpunkt war die Luftbelastung, da die für die 
DDR charakteristische Energieträgerstruktur zu rund 70 % auf der Verbrennung 
von Braunkohle basierte, die besonders in den westelbischen Revieren Schwefel
gehalte um 2 % aufwies und die Ursache für eine im Vergleich zu europäischen 
Ländern sehr hohe Schwefeldioxidemission war (DDR: 49,3 t/km2

; Großbritan
nien: 21,5 t/km2

; BRD: 14,5 t/km2). Die Abteilung „Umweltüberwachung" hatte 
daher die Aufgabe, auf der Grundlage der täglichen Emissionsdaten, die aus den 
an die Zentralverwaltung für Statistik zu meldenden betrieblichen Einsatzmengen 
der Braunkohle errechnet wurden, und den meteorologischen Daten mit einer für 
diesen Zweck modifizierten Ausbreitungsrechnung den Transport und die Aus
breitung der SOz-Mengen zu berechnen. Das Ergebnis bekam der Minister für 
Umweltschutz und Wasserwirtschaft täglich als Bulletin auf den Tisch. Damit 
ausgerustet bestritt er die ständigen Auseinandersetzungen mit den Anrainerstaa
ten, insbesondere der Bundesrepublik. 

Die Abteilung „Territorialentwicklung" trug Daten und Angaben der Kontroll
einrichtungen und der Betriebe (die ja alle einen Umweltschutzbeauftragten hat
ten!) zusammen und erarbeitete daraus Analysen der Umweltbelastung für 
Schwerpunktgebiete wie Bitterfeld-Wolfen, Leuna-Buna-Merseburg, Borna
Böhlen-Espenhain, Cottbus-Spremberg-Senftenberg, Dessau-Gräfenhainichen
Piesteritz u.a. und daraus erwachsende Notwendigkeiten für Umweltschutzmaß
nahmen (Rauchgasentschwefelungsanlagen, Staubfilter etc.), die im Ministerium 
unter oftmals heftigen Diskussionen verteidigt wurden, dann aber mangels fehlen
der Investitionskraft der Wirtschaft nicht umgesetzt werden konnten. Der erste 
(und einzige) Emissionsbericht der DDR über das Jahr 1989 (Abbildung]) wurde 
dann 1990 herausgegeben (IfU 1990a). Weiterhin wurden Gefährdungsanalysen 
erarbeitet, die das Gefährdungspotential durch unsachgemäße Lagerung, Transport 
und Aufbereitung von toxischen Produkten und Abfällen sowie durch mögliche 
Havarien darstellte und in der notwendige Maßnahmen zur Abstellung bzw. Ver
ringerung dieses Potentials herausgearbeitet wurden. Darin wurde z.B. sichtbar, 
dass in 88 Betrieben, vorwiegend in der Elektrotechnik/Elektronik, der chemi
schen Industrie und im Maschinenbau, Entgiftungs- bzw. Neutralisationsanlagen 
fehlten oder von 14 7 Betrieben ernste Gefährdungen für die Gewässer oder deren 
Nutzung ausgingen. 
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Abbildung 1: Grafik Emissionsdichte Schwefeldioxid 1989. Quelle: Emissionsbericht der DDR 
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In der Zeit der politischen Wende wurde von der ehemaligen Staatlichen Plan
kommission unter Leitung von Prof. Dr. W. Ostwald der erste „Raumordnungsre
port" (Abbildung 2) herausgegeben, in dem durch Wissenschaftliche Mitarbeiter 
des ZUG das Kapitel 2.7. Umweltsituation bearbeitet wurde (OSTWALD 1990). 

Durch ungenügend geschlossene Stoffkreisläufe in der überwiegenden Mehrheit 
der stoffbearbeitenden Pro-
zesse fielen Abfälle (in der 
DDR hießen sie Abproduk
te!) in großer Menge an. So 
wurde z.B. im Jahr 1987 
eine Menge von 1.368.770 
t toxischer und schadstoff
haltiger Abprodukte er
fasst, die deponiert, ver
brannt oder neutralisiert 
werden mussten. Zuneh
mende Entsorgungsprob
leme brachte auch die im
mer stärkere Einführung 
der Mikroelektronik. Da in 
der DDR die Rohstoffsitua
tion sehr angespannt war, 
gab es unter dem Aspekt 
der effektiven Ressourcen
nutzung große Bemühun
gen, den Anfall an Abpro
dukten zu vermeiden bzw. 
zu verringern oder die 
Abprodukte wieder nutzbar 
zu machen. Daher arbeitete 
am ZUG auch eine Abtei-

Die\lvirtschcift 
Abbildung 2: Umschlag Raumordnungsreport 1990, mit Kap. 
2.7. Umweltsituation 

lung „Abproduktarme Technologie", die das internationale Know-how auf diesem 
Gebiet zusammentragen und daraus umsetzbare Vorschläge für die einzelnen 
Wirtschaftszweige ableiten sollte. 

Ein leistungsfähiges „Umweltlabor" arbeitete am Standort Wittenberg, wo es 
zunächst vorrangig die von der Gewässeraufsicht anfallenden Wasserproben zu 
analysieren hatte. Zunehmend erhielt es aber auch andere Aufgabenbereiche, u.a. 
Rückstandsanalysen. Ein Schwerpunkt war der Aufbau und Betrieb eines DDR
landesweiten Biomonitoring-Messnetzes. Ziele waren die Erfassung des Waldzu-
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standes als integrale Indikation der Umweltbelastung (Chlorosen, Nekrosen, Na
dellebensdauer, Chlorophyllgehalt, Nadeltrockenmasse u.a.), die Erfassung der 
Grundbelastung durch akkumulative Verunreinigungen (z.B. Schwefel, Calzium, 
Schwermetalle, elektrische Leitfähigkeit, pH-Wert, Wasserstoffionen-Konzen
trationen in Borke, Nadeln, Boden, Moos) und die Erfassung des Nährstoffversor

gung. 
Die Ergebnisse wurden in jährlichen Ergebnisberichten zum Biomonitoring zu-

sammengefasst, allerdings, wie auch alle anderen Ergebnisse, nicht veröffentlicht. 
Mit großen Erwartungen begann auch der Einsatz des einzigen in der DDR ver
fügbaren, von Hewlett-Packard gelieferten Massenspektrometers, kombiniert mit 
einem Gaschromatographen, mit dem dann auch Spurenkonzentrationen von hoch
toxischen Stoffen, wie z.B. Dioxinen oder Furanen nachgewiesen werden konnten. 

Ein großer Engpass in der DDR-Umwelttechnik waren sensible Messgeräte zur 
Kontrolle der Umweltbelastung, besonders der Belastung durch Luftschadstoffe. 
Da die Einfuhr an für diesen Zweck nicht verfügbaren „Devisen" (also 
D-Mark oder Dollar) scheiterte, sollte versucht werden, Eigenkonstruktionen her
zustellen. Dazu wurde am Standort Wittenberg/Mühlanger eine Abteilung „Mess
gerätebau" installiert, die einfache Geräte entwickelte, in einer Werkstatt auch her
stellte und die von der Staatlichen Umweltinspektion eingesetzt wurden. 

Die anhaltend hohen Emissionen von Luftschadstoffen (SO2, Staub, NOx) führ
ten zu hohen Waldschäden, sodass 1989 die Waldfläche zu 54,3 % geschädigt 
war, wobei die Kiefer die am stärksten geschädigte Baumart war. Das Ministerium 
für Umweltschutz und Wasserwirtschaft versprach sich eine umfassendere Erken
nung der Waldschäden aus der Auswertung von Luftbildern. Daher gab es am 
ZUG eine Abteilung „Fernerkundung", die vorhandene Satelliten- und Beflie
gungsaufnahmen interpretieren und Waldschäden erkennen sollte. Dazu wurde an 
einer Interpredationsmethodik gearbeitet. Im geringen Umfang wurden im Rah
men der finanziellen Möglichkeiten auch eigene Befliegungen mit der Abteilung 
Wirtschaftsflug der Interflug organisiert und fotogrammetrische Auswertungen 
durchgeführt. 

Die Verwaltung der in den 1980er Jahren verstärkt zum Einsatz kommenden 
elektronischen Datenverarbeitung, vorwiegend auf der Basis der vom VEB 
ROBOTRON hergestellten Rechentechnik, oblag einer Abteilung „EDV", die zu 
sichern hatte, dass die unzureichend zur Verfügung stehenden Geräte mehrschich
tig ausgelastet wurden. Die Nutzung der Rechentechnik durch den einzelnen Mit
arbeiter musste angemeldet und in einen Zeitplan eingetragen werden, um einer
seits Doppelbelegungen zu vermeiden und andererseits die volle Auslastung zu 
gewährleisten. In dieser Abteilung wurden auch die von der Zentralverwaltung für 
Statistik zentral erhobenen Daten zur Umweltsituation (z.B. Emissionsdaten) ver-
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waltet, sodass alle Außenstellen, Abteilungen und Mitarbeiter mit einheitlichen 
Ausgangsdaten arbeiten konnten. 

Eine Abteilung „Internationale Zusammenarbeit" stellte Verbindungen mit Ein
richtungen der Umweltministerien anderer Länder her, nicht mit Umweltorganisa
tionen. Das waren schwerpunktmäßig natürlich die Ministerien der Staaten ün 
RGW (Rat für gegenseitige 
Wirtschaftshilfe), also die 
Ostblockländer. Mit diesen 
wurden in regelmäßigen Ab
ständen Erfahmngsaustau
sche, Beratungen und Konfe-
renzen, auch 
Experimente" 
schiedensten 

„gemeinsame 
zu den · ver
Themen des 

Umweltschutzes organisiert. 
Aber auch zu westlichen 
Umweltministerien (z.B. Ös
terreich, Schweden, Finnland 
u.a.) wurden Verbindungen 
hergestellt und Besuche aus
getauscht, von ZUG-Seite 
durch ausgewählte „NSW -
Reisekader" (NSW = Nicht
sozialistisches Wirtschafts
gebiet). Auch die Betreuung 
und Führung der westlichen 
Delegationen erfolgte durch 
zwar nicht ganz so streng 
ausgewählte Mitarbeiter, um 
die Kontakte zwischen ZUG
Mitarbeitern und ausländi-
sehen Besuchern zu minimie-

BiosphärenteSf#r\lEit. . . . 
· .Stect<by .:.LödderitzerForst 

Abbildung 3: Informationsschrift des MAB-Nationalkomitees 

ren, zu kontrollieren und keine persönlichen Beziehungen entstehen zu lassen. 
Groß war bei den westlichen Besuchern immer wieder das Erstaunen über die gi
gantischen Ausmaße des Braunkohlenabbaus in der DDR und die damit einherge
hende Vernichtung der ursprünglichen Landschaft. 

Im ZUG angesiedelt war auch das Nationalkomitee für das Programm der 
UNESCO „Mensch und Biosphäre" (MAB), in dem die DDR aktiv mitarbeitete. 
Diese Mitarbeit führte dazu, dass bereits 1979 zwei Biosphärenreservate in der 
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DDR durch die UNESCO anerkannt und über die mehrsprachige Materialien (Ab
bildung 3) für die internationale Öffentlichkeit herausgegeben wurden (DORN
BUSCH & HEIDECKE 1980). In diesem Nationalkomitee erfolgte auch die einzige 
substanzielle Zusammenarbeit mit dem Institut für Landschaftsforschung und Na
turschutz der AdL der DDR, da es ansonsten eine strikte Trennung zwischen Um-

· Sonderinformation 

KarlMao: und Friedridl En~~ls ·. ·. 
· iiher das Vethäitnis 

.· .. ·•• von: Natur und Gesellsdiaft 

. Cmesto~atbie (~~sliahl) ... 

· Zenm.un Jur Ümweltgestaltung 
Berlin 

Abbildung 4: Heft aus der Schriftenreihe UMWELT
INFORM des Zentrums für Umweltgestaltung 

welt- und Naturschutz gab und 
diese beiden Bereiche von ver-
schiedenen Ministerien admi
nistriert wurden (MfUW und 
MLFN). 

Zur gezielten Information 
über ausgewählte Themen des 
Umweltschutzes erarbeitete 
eine Abteilung „Umweltinfor
mation" eine Schriftenreihe 
„Umweltinform" (Abbildung 
4), die in mehreren Jahrgängen 
erschienen ist. Stellvertretend 
genannt sei das im 6. Jahrgang 
in Zusammenarbeit mit dem 
Zentralinstitut für Philosophie 
erschienene Heft 1/83 über 
,,Karl Marx und Friedrich En
gels über das Verhältnis von 
Natur und Gesellschaft" (ZUG, 
1983). 

Die personell kleinste Abtei
lung war die Abteilung „Öf
fentlichkeitsarbeit", die in Er
furt ihren Sitz hatte. Ihr oblag 
im Wesentlichen die Ausges
taltung und Betreuung einer 
ständigen Ausstellung in einem 
Pavillon der Internationalen 

Gartenausstellung (IGA) über Themen des Umweltschutzes, die der Öffentlichkeit 
nur wenig Kritik- und Angriffspunkte boten, wie etwa die Gestaltung der Berg
baufolgelandschaft. 

Der Problemkreis Gewässerverschmutzung war aus dem Tätigkeitsbereich des 
ZUG ausgeklammert, da es dafür ein eigenes Institut, das Institut für Wasserwirt-
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schaft (IfW), gab, das neben den Fragen der Wassernutzung und -bewirtschaftung 
auch die Gewässerbelastung bearbeitete. 

Fast alle im ZUG erarbeiteten Berichte erhielten entsprechend ihrem Inhalt 
die graduell gestaffelten Geheimhaltungsstufen „ Vertrauliche Verschlusssache 
(VVS)" oder „Geheime Verschlusssache (GVS)", sodass die Öffentlichkeit von 
diesen Ergebnissen keine Kenntnis erhielt. 

So erarbeitete also von der Bevölkerung nicht wahrgenommen das ZUG we- . 
sentliche Grundlagen des Umweltschutzes, die bei konsequenter Umsetzung eine 
spürbare Entlastung der Bevölkerung und der ges'amten Umwelt bewirkt hätten. In 
der Zeit der politischen Wende wurde das ZUG in „Institut für Umweltschutz" 
umbenannt, um das eigentliche Wirkungsfeld dieser Einrichtung herauszustellen. 
Die sofort hergestellten Kontakte mit dem Umweltbundesamt (UBA) erzeugten 
bei den dortigen Mitarbeitern Erstaunen über die Fülle der Daten und Informatio
nen, die im Institut für Umweltschutz vorlagen, hatte man doch auch dort die Vor
stellung, dass der Umweltschutz in der DDR völlig tabu gewesen sei! Unter dem 
neuen Namen wurde dann auch sofort ein umfassender „Umweltbericht" (Abbil

dung 5) erarbeitet und herausgegeben (IfU 1990b ). Im Vorwort schrieb der dama
lige Minister für Naturschutz, Umweltschutz und Wasserwirtschaft, Dr. Peter Die
derich: ,,Diese Information stellt den Anfang des Offenlegens von Umweltdaten 
für das Territorium der DDR dar. Sie soll der Beginn einer Reihe öffentlicher Jah
resberichte sein." Dazu kam es dann aber nicht mehr! 

Mit dem 3. Oktober 1991 wurde dieses Institut „abgewickelt". Die von beiden 
Seiten angestrebte Übernahme durch das Umweltbundesamt scheiterte an den 
nicht bereitgestellten finanziellen Grundlagen durch das Bundesministerium für 
Finanzen. Nach langwierigen Verhandlungen erfolgte dann die Umwandlung in 
einen Teilbereich des „Staatlichen Amtes für Umweltschutz (StAU) Dessau/Wit
tenberg", in dem der überwiegende Teil der Mitarbeiter bis zur völligen Zersplitte
rung durch die Ämterneubildung im Zuge der Verwaltungsreformen weiterbe
schäftigt werden konnte. 
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